
ılhelm Bousset, evangelischer eutestamentler un Religionswissenschaftler
(1865—1920), behandelt 1N dieser Schrift das Motiv der Himmelsreise der Seele
Dessen Ursprung siecht 1mM Bereıich der „eranischen“ Religion, und weıst dıe
Anschauung von der Himmelsreise 1ın den verschiedenen Stadien des Avesta auf.
Als Brücke, auf der jene Vorstellung ZU Westen gelangte, ist nach dıe
Miıthrasreligion anzusehen (S 38) äahrend 1mM Parsısmus auch babylonische Eın-
flüsse ANSCHOINIMCN werden mussen, gehen VO  - diesem wıederum auch Wirkungen
auf dıe Mandäer aus Innerhalb der griechischen Geisteswelt zeıgt das Motiv
der Himmelsreise vornehmlıich 1n den platonischen Dialogen auf, ann aber auch
bei Philo, den den griechisch Denkenden zählt, 1n der Gnosıis, be1 Plutarch
un: Plotin. Die außerordentlich dichte Abhandlung bietet 1ne erstaunliche Füulle

Material: iıhr noch geltender Wert WIrd zumal WECNN INa  i diıe For-
schungen und Funde der vertlossenen Jahre denkt 1Ur VO den Spezialiısten
gebührend gewurdiıgt werden können. So erscheint dıe Neuherausgabe dıeser
Studie sowohl AUS (wissenschafts)historischen WwW1e auch aUus sachlichen Gründen als
schr verdienstvoll.
München Heıinz Robert Schlette

oCOLIN, PIERRE: Aspects de S  a'me malgache. „Lumiere et atıons“ Editions de
l’Orante/23, T’U!  6 QOudinot, Parıs— VIIe 1959 141

Die dre1ı ersten Kapıtel dıiıeses Buches des französıschen Ethnologen enthalten
e1ıne Darstellung der relig1ösen un: magıschen Vorstellungen und Rıten der
Madagassen. Im Kapitel geht dıe unsıiıchtbaren Mächte 1M allgemeinen
un: die Mittel, sıch dieselben schützen, namentlich dıe für Mada-
gaskar wichtigen Tabus und Talısmane. Das Kapitel handelt VO Tod Uun!
VO Jenseits, den Rıten und Glaubensvorstellungen dıe Toten, die ın Ma-
dagaskar 1n der Glaubenswelt 1N € tiefgehende Rolle spıelen. Im Kapitel ist
dann dıe ede VO höchsten ott und seinem Gegenspieler, den damıt ZUSamHnl-

menhaängenden kultischen Handlungen, namentlich dem Opfer, ferner VO'  - dem
Begriff der Sunde und ihrer Sühne, Von Weıissagen, Beschwören des Schicksals,
Eixorzısmus und Nekromantie.

Diese Darstellung der relig1ösen und magıschen Erscheinungen ist ıcht LUT

besonders wertvoll durch dıe tiefgehende Kenntnis, d1ıe der N4 sıch VONn dıesen
Dıngen be1l eiınem langjährigen Aufenthalt 1n Sud-Madagaskar und durch 1Ne€e
ausgezeichnete Kenntnis der Sprache erworben hat, sondern auch durch das liebe-
volle un verständnisvolle Eindringen 1ın den eferen 1NNn dıeser „heidnischen”
Dinge, die posıtıv wertende Haltung, dıe COLIN den Fremdphänomenen 485
ber einnımmt, und durch das ernste Bestreben, Ss1e nıcht Aaus europäaischer, sondern
aus eingeborener Sıcht erforschen und, soweıt möglıch, verstehen.

Bemerkenswert Ist; W1EC vorsichtig der Vit Aaus dieser Haltung heraus die Frage
nach einem Höchsten Wesen auf Madagaskar behandelt. Es geht daraus hervor,
daß sowohl der Ausdruck Andriamanıtra w1e€e Zanahary ZWaTr eın göttliches Wesen

bezeichnen scheint, ber dabei auch auf dıe Verstorbenen und dıe Ahnen
Bezug hat und ohl auch auf eine Art VO  e unpersönlicher Kraft Es zeıgt sıch
hier die für weıte Teile Afrıkas kennzeichnende Gleichsetzung der Verstor-
benen un eınes göttlichen Wesens, das ZWaTtl ıne eiıgene Eix1istenz hat, ber
irgendwıe eın Kollektivum AaUus den Verstorbenen darstellt, 1ın das S1€E nach iıhrem
ode eingehen. Das S1Nıd Vorstellungen, die be1 der Frage nach dem Höchsten
Wesen 1ın Afrıka csechr berücksichtigt werden mussen. Es Mag sıch hier nıcht
e1in eigentliches höchstes Wesen handeln, sondern u eın Miıttlerwesen zwıischen
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ihm un den Menschen, das Frazer als „Gottmensch” bezeichnet, den
„Logos” VO dem COLIN vierten Kapıtel spricht.

Hier zeıgt sıch DU  > C111 besonderer Wert dıeses kleinen Buches, daiß SC11 V{f
nicht I1UTF5 vielfache hıstorische Zusammenhänge Madagaskars mıt der relıg1ösen
Welt der Malaien und Vorderindiens aufzeigt sondern wWwWas missiologisch
gesehen bedeutsam 1ST mi1t christliıchen Vorstellungen Damıiıt gewınnt den
religionsethnologischen Unterbau für Beurteilung der Missionsproblematik
auf Madagaskar, WIC S1C 111 SC1NECIN vierten Kapitel vorlegt De la Sa CS5SC
PAICHNIC l’Evangile unıversel.

Da zeıgt COLIN zunachst dıe tief relig1öse Lebensweisheit der Madagassen,
dıe sıch 1 ihren Sprichwörtern außert, und die dem Evangelıum die Wege
iıhre Herzen bereiten kann In dem Abschnitt ( iyalısatiıon et evangelısatıon
zeıgt weıter, WIC sehr ZU!' Schaden des KEvangeliums und der Christiani-
SICFUNS ausgehen mul wWenn INa  D Zuvilisterung un Christianisierung
Topf wirft und WECLLN 1139}  —- glaubt dadurch dafß INa  e 1N€6 sogenannte christliche
Zaivilısatıion den Menschen bringt iıhnen auıch das Christentum bringen In
ausgezeichneter Weıse macht deutlich da{iß nıcht Aufgabe der Evangeli-
satıon SC1MHN darf “ bestimmte Kultur übertragen, sondern das Evangelium
einzupflanzen die vorhandene Kultur In besonders feiner Weise zeıg COLIN
dann dem Abschnitt Presence et actıon du Logos WIC der göttlıche Logos

Wahrheit auch unter die Heıiıden ausgesat hat und W1C auch S1C dıeser
ahrheiıt hinführt Die Arbeit der Anpassung un Akkulturation, WI1IC S16 nach
der Darstellung des Vf der madagassischen Mission geleistet worden ist das
ernste Bemühen der Missiıonare das Christliche das Alte integrıeren, VOTI-
dient höchste Anerkennung COLIN hebt diesem Zusammenhang die überragende
Bedeutung hervor, welche die ausgezeichnete Kenntnis der Muttersprache der
Einheimischen für die Miss1ionierung hat gegenüber dem UNSIANNISCH Bemühen,

den afrıkanischen Gebieten dıe CISCNC europäische Muttersprache gebrau-
chen, ihre Kenntnis VO  w den Eingeborenen verlangen und diese Fremd-
sprache dıe Stelle der CISCHCH Muttersprache Verkehr miıt Gott Gebete

setzen Mit echt pladiert COLIN gegenuber dem Kuropäismus der Kıirche
der ohl das offensichtlich Schlechte ausrottetfuür christianısme malgache

ber das vorhandene Gute pflegt und Christlichen vollendet
Möchten diese Gedanken, die, WI1IC COLIN auch der Hand VON ırchlichen

Verordnungen zeıgt durchaus die Auffassung der offiziellen Kirche wiedergeben,
bei allen Missıonaren CIM williges Gehör finden!
N1JSCH Mohr

(GSREEVEN HEINRICH Der Urtext des Neuen Testaments Veröffentlichungen der
Schleswig Holsteinischen Universitätsgesellschaft Verlag Ferdinand Hirt/
jel 1960 21 1.40

Diese Rektoratsrede des protestantischen KExegeten jel verdıent Beachtung
und Anerkennung Der spröde Stoff C111 Kapitel Aaus der Einleitungswissenschaft
1115 ist ansprechender Weise dargelegt hne daß twa die Probleme VOTI-

wischt die Genauigkeit darunter Schaden gekommen WAaTiTeC Gr macht deutlich
daß sıch auch e1m geschichtliches Werden handelt un: dıe Forderung
zurück Z den Quellen! nıcht glatt befolgen 1st WI1IC viele Christen

Urtext gibt SOZUSaßgCN Barl nıcht Aber das sollte nıcht beunruhigen, SO11-
ern froh machen; denn unterstreicht 1Ur den geschichtlichen Charakter des
christlichen Glaubens, zeıgt dafß diese Geschichtsbezogenheit aufs engste mıiıt
UuUNseTCIMN Bekenntnis ZU Christus, der als der Mensch Jesus Von Nazareth den
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